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Samstag, 30. August 2025

Baden-Wettingen,
Brugg-Windisch, Zurzach-Aaretal

ANZEIGE

BadensStadtrat
prüftEntscheid
zublauerZone

Turgi Im neuen Badener Orts-
teil Turgiwerdenaktuellmittels
einer Petition Unterschriften
gegen das neue Parkierungsre-
glement der Stadt Baden ge-
sammelt.Der Stadtratwollte in
Turgi die blauen Zonen aufhe-
ben und Parkgebühren einfüh-
ren. Ende Juni wurde kommu-
niziert, dass abAugust die blau-
enZonen inderBahnhofstrasse
(17 Parkplätze), bei der alten
Post (11 Parkplätze) und hinter
demSpar (27Parkplätze) betrof-
fen sind. Statt den Gratispark-
plätzen sollte eine Gebühren-
pflicht von 1.50 Franken pro
Stunde eingeführt werden (das
BT berichtete).

Die Stadt teilt nunmit, dass
inder SitzungdesStadtrats vom
18. August beschlossen wurde,
«denEntscheid zurUmsetzung
des kommunalen Parkierungs-
reglements im Ortsteil Turgi
noch einmal zu überprüfen».
Dabei soll insbesondere auch
dieGleichbehandlungmit allen
städtischenOrtsteilennochein-
mal geprüft werden.

Diese Erkenntnisse sollen
dannaneinemrundenTischmit
einerbreitenDelegationvonBe-
troffenendiskutiertwerden.Vor
allemvondenGewerbetreiben-
den an der Turgemer Bahnhof-
strasse erwuchs Widerstand
gegen die geplante Parkgebühr.
SiewünschtensichdieBeibehal-
tung der blauen Zone mit einer
Parkdauer von einer Stunde.

NachdemrundenTischwird
der Stadtrat überdenneuenAn-
trag, derdurchdieAbteilungÖf-
fentliche Sicherheit aufbereitet
und eingereicht wird, befinden.
Stadtammann Markus Schnei-
der (Mitte) sagt: «Die in der Pe-
titiongefordertenMassnahmen
sind bereits in Prüfung bezie-
hungsweise Umsetzung.» Die
Gespräche und schriftlichen
Interventionen durch Einwoh-
nerräte und Gewerbetreibende
aus dem Ortsteil Turgi fanden
beim Stadtrat Gehör.

Denkbarwäreetwa,dassdie
erste halbe Stunde der Parkzeit
gratis ist, lässt Schneiderdurch-
blicken. Beim Friedhof Lieben-
fels besteht derzeit eine ver-
gleichbare Regelung. Wichtig
sei aber auch, in Turgi keinen
Präzedenzfall zu schaffen.Denn
grundsätzlich siehtdaskommu-
nale Parkierungsreglement in
derblauenZone inderBahnhof-
strasse Turgi weisse Parkfelder
vor. An Werktagen von 7 bis 19
Uhr würde eine Gebühren-
pflicht von 1.50 Franken pro
Stunde gelten. Das entspricht
denParkraumzonen 1-3desRe-
glements, wo die gewerblichen
Rahmenbedingungenvergleich-
bar sind. (afr)

BaustartaufdemBrisgi-Areal
Bis 2028entstehenauf BadensBaulandreserve220Wohnungenmit 1½bis6½Zimmern fürFamilien, Singles undPaare.

Andreas Fretz

2016wähltedie JurydasProjekt
«Kandalama»zumSieger eines
Architekturwettbewerbs. Nach
einer langen Anlaufzeit geht es
nun endlich los: «Baustart auf
dem Brisgi-Areal im Septem-
ber», melden die Verantwortli-
chen ineiner gemeinsamenMe-
dienmitteilung. Hinter dem
Bauvorhaben für 220Wohnun-
gen stehen drei gemeinnützige
Organisationen: die Wohnbau-
stiftungBaden, dieLogis Suisse
AG und die Graphis Bau- und
Wohngenossenschaft.

Das Brisgi-Areal im Kap-
pelerhof-Quartier ist nebendem
Galgenbuck und demBahnhof-
arealTurgi eineder letztengros-
sen Baulandreserven der Stadt.
Badenwächst, derBedarf anbe-
zahlbarem Wohnraum für alle
Lebenssituationen steigt. Bis
2028 entstehen auf dem Areal
Wohnungenmit 1,5 bis 6,5Zim-
mern für Familien, Singles und
Paare jeder Altersgruppe.

Mietpreise sindnichtauf
Gewinnausgelegt
Damit stärkt die Stadt den ge-
meinnützigenWohnungsbau in
Baden:Mitden220Wohnungen
erweiterndiedrei nicht gewinn-
orientiertenBauträgerinnendas
preisgünstigeWohnangebot im
Brisgi. Das heutige Hochhaus
unddiebestehendenMehrfami-
lienhäuser bleiben bestehen.

In den Wohnungen sollen
rund 500 Menschen in ganz
unterschiedlichen Lebenssitua-
tionen ein passendes Zuhause
finden.Wer Arbeit undWohnen
verbinden will, kann dies in
einem der Ateliers tun. Jede der
drei Organisationenwird je eine
derdreisogenanntenHofbauten
betreibenundderenDetailgestal-
tung übernehmen. Sie alle ver-
pflichten sich zu hoher Qualität
und zugleich zu einer möglichst
günstigen Bauweise. Die Miet-

preise sind auf Kostendeckung
undnicht aufGewinnausgelegt.

Insgesamt entstehen neun
fünf- bis sechsgeschossige Ge-
bäude. Das Projekt «Kandala-
ma» wurde vom Badener Büro
Meier Leder Architekten ge-
meinsammitdemZürcherBüro
Müller Sigrist entworfen.

DieHäuserwerden alsHyb-
ridbautenausHolzundBetoner-
stellt. Beton kommt nur dort
zum Einsatz, wo seine Eigen-
schaften wirklich benötigt wer-
den.EtwadieHälftederDächer
wird für die Produktion von So-
larenergie genutzt. Das sollte
rundzwölfProzentdesgeschätz-
ten Strombedarfs des gesamten
Areals decken. Die Siedlung ist
der Nachhaltigkeit verpflichtet,
es wird das Gold-Zertifikat des
Standards Nachhaltiges Bauen
Schweiz (SNBS)angestrebt.Das
Projekt bietet mit grosszügigen

GrünflächenundAussenräumen
eine Aufwertung für das ganze
Quartier.

Im September und Oktober
wirddieBaustelle für die neuen
Gebäudevorbereitet.Dazuwer-
den provisorische Parkplätze
eingerichtet. Die Arbeiten ha-
ben Auswirkungen für den
Durchgangs-, Velo- und Fuss-
verkehr, wie die drei Bauträge-
rinnenmitteilen.

Während der Vorbereitung
derBaustelle ist das ganzeAreal
für den Durchgangs- und Velo-
verkehr über die Brisgistrasse
und«ImBrisgi» zugänglich.Die
ParkplätzeaufdemAreal stehen
abSeptember2025währendder
gesamtenBauzeit nur noch den
Anwohnenden zur Verfügung.

Für Fussgängerinnen und
Fussgänger bleibt das Wegnetz
begehbar, ausser imBereichder
Allmend.DerWaldwegundder

Weg zur Kapelle sind gesperrt.
Damit besteht von September
bis Oktober keine Verbindung
zwischen demUferweg entlang
der Limmat und demBrisgi.

Bis voraussichtlich im Mai
2026schliesst dieRegionalwer-
ke AG Baden das Brisgi-Areal
am Fernwärmeverbund an. Zu-
sammen mit den Solarpanels
auf den Dächern, der Holzbau-
weise und Fassadenbegrünung
trägt dies zu einer nachhaltigen
und klimafreundlichen Wohn-
siedlung bei.

JahrelangeVerzögerung
durchEinsprachen
DasProjektwar jahrelangwegen
Einsprachen blockiert. 2018 lag
der Gestaltungsplan auf. Zum
Sondernutzungsplangabeszwei
Beschwerden.Bemängeltwurde
dieSituationderZufahrtstrasse,
woderVerkehr stark zunehmen

würde.2023wurdedie letzteBe-
schwerde zurückgezogen. An-
fang 2024 wurde bekannt, dass
der Gestaltungsplan für das
Areal an der Badener Limmat
rechtskräftig ist. Im Sommer
2024 lagdasBaugesuchauf.Die
Anlagekosten belaufen sich laut
Baugesuch auf knapp 100 Mil-
lionen Franken. Im Juli 2025
wurden die Baurechtsverträge
unterschrieben.

Auf dem Brisgi-Areal ent-
stand inden1940er-Jahreneine
Barackensiedlung für bis zu
1500 BBC-Mitarbeitende. Sie
erlangte wegen ihrer histori-
schen Bedeutung Bekanntheit
weit über die Stadtgrenzen hin-
aus. Bereits in den 1960er-Jah-
ren sollten hierHochhäuser ge-
bautwerden. Realisiert wurden
aber einzig das Hochhaus Lim-
matturm (20 Etagen) und zwei
neungeschossigeGebäude.

Föroder für?Stadtrats-Wahlplakatgibtzureden
Günstigundnachhaltig: BadenerExekutivewirbtmit einemgemeinsamenSlogan.Aberhat sie sich imDialekt vertan?

Ilona Scherer

Wenn am28. September die Ba-
denerStadtratswahlenanstehen,
istdieAusgangslageunspektaku-
lär: Alle siebenBisherigen treten
erneutan,einzigStephanZurfluh
von der Musikpartei fordert
StadtammannMarkusSchneider
(Mitte)heraus–alsklarerAussen-
seiter. EinWahlkrimi ist danicht
zuerwarten.

Trotzdem wollten die Stadt-
ratsmitglieder in der Stadt Prä-
senz markieren und haben in
eigener Regie eine gemeinsame
Wahlkampagne unter demMot-
to«ZämeförBade»lanciert. Ihre
Plakate hängen an acht Standor-
ten inder Stadt.Darauf posieren
Markus Schneider, Matthias
Gotter(Mitte),RegulaDell’Anno-
Doppler (SP),RuthMüri (Team),
BenjaminSteiner(Team),Philip-
pe Ramseier (FDP) und Steffi
Kessler (SP), die auch als Frau
Vizeammannantritt.

«Wir wollen damit ein Signal
aussenden: Auch wenn wir aus
unterschiedlichen Parteien
kommen, arbeiten wir zusam-
men,umunseregrandioseStadt
gemeinsam weiterzubringen»,
sagt Stadtrat Matthias Gotter,
der fürdieUmsetzungderKam-
pagne zuständigwar.

Aber auch der Nachhaltig-
keitsgedanke steht hinter der
Aktion. «Wir verzichten be-
wusst auf Einzelplakate, umdie
Ressourcenzuschonen»,erklärt
Gotter. «Stattdessenwollenwir
die Flächen im öffentlichen
RaumdenEinwohnerratskandi-
dierenden überlassen.»

Doch bei vielen Passantin-
nen und Passanten bleibt nicht
in erster Linie das Bild hängen,
sonderndieSchreibweise.«För»
statt «für» – etwa einDruckfeh-
ler? Für manche Badenerinnen
undBadenerwirktdas«för»un-
gewohnt, sieordneneseherdem
WestaargauRichtungAarau zu.

Ein Kollege habe ihn bereits
darauf angesprochen, sagt
Gotter schmunzelnd. Für ihn
sei «för» jedoch naheliegend.
«Ich bin hier in Baden aufge-
wachsen, und fürmich klingt es
einfach so.» Auch bei den ge-
meinsamen Diskussionen mit
seinen Ratskolleginnen und

-kollegen sei das kein Thema
gewesen.

Für oder för?FürdenLingu-
isten undCHMedia-Kolumnis-
ten Niklaus Bigler («Auf ein
Wort») sind solche Schreibun-
gen inersterLinie eineVerfrem-
dung,wie er sagt: «Man ist ja an
das schriftsprachliche Schrift-

bild gewohnt und weiss selbst,
dass imAargaudieVokalemehr
oder weniger offen ausgespro-
chen werden. Und für wissen-
schaftliche Zwecke gibt es sehr
exakte Schreibmöglichkeiten
mit Zusatzzeichen.»

Im Schweizerdeutschen
gibt es bekanntlich keine ver-
bindlichenRechtschreibregeln.
Er beobachte jedoch eine zu-
nehmende Tendenz,Mundart-
wörter phonetisch – also nach
Gehör – zu schreiben, so Bigler.
«Das gilt vor allem für die ge-
senkten Vokale.» Bei den Län-
gen nehme man es hingegen
nicht so genau.

Bigler erscheint es kaum
sinnvoll, die verschiedenenVer-
sioneneinerbestimmtenRegion
zuzuordnen: «Man kann keine
klaren Grenzen ziehen.» Per-
sönlich bevorzugt der Westaar-
gauer sogarnocheinedritteVer-
sion: «Ich selbst würde ‹Zäme
für Baade› schreiben.»

DasPlakatdesBadenerStadtratshängtanachtStandorten inderStadt.
Bild: Sarah Kunz

Im Brisgi-Areal entstehen bei den drei bestehendenWohnhäusern drei neue Häusergruppenmit 220Wohnungen. Bild: Sandra Ardizzone


